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selb, dicht bei einem G ehöft, fand man sieben frischverscharrte H ühner, die er 
sich wahrscheinlich nach und nach holen wollte, wenn Schm alhans sein Küchenmeister 
wurde. D er M arder logirt sich nicht nur für den W inter in Scheuern und H eu­
böden ein, sondern hält hier in allem Frieden auch sein Wochenbett ab und ver­
tilgt des N achts, w as der Fuchs am T age ihm übrig gelassen. Zahllose Eich­
hörnchen, denen Kiefersamen und die edlen Kastanien die fetteste W eide bieten, 
plündern die Nester der kleinern V ögel im W ald und in den Parkanlagen. T reu ­
lich stehen ihnen S p erb er , Nabenkrähe und Eichelheher bei, die ebenfalls in un- 
verhältnißinäßig großer Anzahl den angrenzenden W ald bevölkern. I n  den nahe­
gelegenen steilen, hohen Felsw änden und B urgruinen  horsten W anderfalk, Uhu und 
andere Vogelvertilger. Zu ihnen gesellt sich noch der Habicht aus dem H interwald. 
N ur der Erzspitzbnbe unter den Nesterplünderern, die Elster, ist mir in den G ebirgs- 
dörfern noch nicht zu Gesicht gekommen. Am häufigsten trifft man diese genannten  
geflügelten R äuber im W inter an den offenen Wasserstellen im W alde und außer­
halb der D örfer an. Selbst die schnellsten F lieger fallen ihnen häufig zum O pfer, 
das beweist schon die Thatsache, daß man fast wöchentlich mit S tem peln  versehene 
F lügel und einzelne Federn von Brieftauben findet, und ein Taubenzüchter in 
der kürzesten Frist um alle seine Thiere kommt, sobald diese nach ihrer G ew ohn­
heit das Feld besuchen. V on vier P a a r  B rieftau b en , die ich voriges J a h r  von 
Dortm und m it hierher gebracht, ist nach dem ersten A nsflug  keine einzige weder 
zu mir noch nach ihrer früheren Heimath zurückgekehrt.

Dadurch, daß es hier Niem and w agen darf, sich ohne Jagdschein, (derselbe 
kostet 16 M ark) außerhalb seines G ehöftes m it einem Schießgewehr sehen zu lassen , 
wenn er nicht eine C ontraventionsstrafe von 40 M ark und Verlust der Schuß­
waffe riskiren w ill, wird der Vermehrung des Raubzeuges erheblicher Vorschub ge­
leistet. Wer nicht die J a g d  ausübt, muß sich daher die günstigste Gelegenheit, ein 
Naubthier erlegen zu können, entgehen lassen; die Z ahl der Nimrode aber, welche 
ein w arm es Interesse für die V ogelw elt besitzen und sich die Verminderung ihrer 
Feinde angelegen sein lassen, ist leider eine verschwindend kleine.

G l e i s w e i l e r ,  am 15. S e p t. 1887.

Ornithologische Beobachtungen.
V on L. B u x b a u i n ,  Lehrer in  N au n h eim  a. M a in .

M ein  B eobachtungsgebiet nm fäß t das  un te re  M a in th a l ,  N au n h e im  und U m ­
gegend. R au n h e im  lieg t a u f  der linken S e i te  des M a in s ,  u n te r  dem 50." n ö rd ­
licher B re ite  und  dem 26." östlicher L änge, 3 S tu n d e n  von M ain z  nnd 5 S tu n d e n  
von F ra n k fu r t,  in  der sogenannten  M a in  spitze. Nach S ü d e n  und Oste zieht sich
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ein großer W ald von Laub- und Nadelholz bis in den Odenwald hinein und nach 
Aschaffenburg h in , welcher vielen V ögeln zur Herberge d ien t, nach Norden be­
grenzt der M a in , mit seinen von Weidengebüsch und Rohr eingefaßten Ufern
die Gemarkung; den Hintergrund bilden die prächtigen Höhen des T au n us. 
Raunheim  liegt 90 m über der Nordsee. D a s  Gebiet ist zur Beobachtung 
des V ogelzuges sehr geeignet, w eil die oberrheinische Tiefebene hier in  die M a in ­
ebene übergeht nnd alle V ögel, welche die Rheinebene a ls  Zngstraße benutzen, hier 
vorbei kommen. D ie  Gegend ist eben; der Boden besteht ans Lehm, S a n d  und
K ies; der landwirthschaftliche Betrieb erstreckt sich hauptsächlich auf Getreide- und
Futterbau. I m  W alde befinden sich auch sumpfige S te llen , Wassergräben und 
Bruchwiesen.

Zunächst nun meine Beobachtungen über die V ögel, die hauptsächlich auf dem 
M aine ihr W esen treiben. Hier kommt in erste Linie der Fischadler (k n n ä io u
d a lia e to s). Schon mehrere Jahre beobachtete ich jeden S om m er am U nterm ain
ein P a a r  Fischadler, doch ist es mir nicht gelungen, ihren Nistplatz aufzufinden. 
W enn im Frühjahre der Laubwald frisches G rün treibt und seinen neuen Schmuck 
anlegt, da erscheint auch unser Fischadler und bestreicht dann täglich sein R evier, 
den M a in , woselbst man ihn stets beobachten kann. M an  darf sich übrigens durch
den Nam en nicht verführen lassen und sich einen V ogel von außergewöhnlicher
Größe vorstellen, denn der Fischadler hat ungefähr die Größe des Mäusebussard, nur 
sind die F lügel etw as länger. I n  den letzten S tu nd en  des V orm ittags ist er gewöhnlich 
ans der Jagd  und muß man hierbei seine G ewandtheit und Tollkühnheit bewundern 
D a  streicht der R aubritter 2 0 — 30 w  hoch über der Wasserfläche dahin und äugt 
nach B eute. Erspäht er einen Fisch im  Wasser, so rüttelt er gewöhnlich wie ein 
Sperber so lan ge, bis ihm sein W ild erfaßbar erscheint, und wie ein Blitz fährt 
der G ew altige dann m it vorgestreckten Fängen aus der Höhe schräg herunter, 
taucht unter das Wasser, welches über ihm zusammenschlägt, kommt bald wieder, 
an die Oberfläche, schüttelt durch einige Flügelschläge das Wasser ab und streicht 
dann mit seiner B eute nach dem Ufer, um sie da zu verzehren, oder fliegt damit 
seinem Horste zu. W ar der S to ß  ohne Erfolg, so geht er eine Strecke weiter, und 
der V organg wiederholt sich. Hat er seinen Hunger gestillt, so hält er S iesta  bis 
zum Nachmittag, wo er wieder auf R aub ausgeht. S o  geht es jeden T ag . I n  
einer Obstbaumanlage bei R aunheim , welche ungefähr 400  Schritte vom M a in  ent­
fernt ist, habe ich ihn schon oft, ans einem B aum e der R uhe pflegend, beobachtet. 
Nahe dabei ist ein kleiner S u m p f, dem er manchmal einen Besuch macht, um dort 
einen Frosch zu erhaschen und a ls Nachtisch zu verzehren. D er Fischadler scheint 
überhaupt einen großen Appetit zu entwickeln, denn er vertilgt täglich eine große 
Anzahl Fische, wodurch er der Fischerei bedeutenden Schaden zufügt, zumal er stets
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Fische von ansehnlicher Größe zu erbeuten sucht. Eigentümlich ist es, daß immer 
nur ein P a a r  hier erscheint, während M ilan e und Bussarde in großer Zahl auf­
treten. Gegen andere R aubvögel scheint der Fischadler jedoch nicht streitsüchtig zu 
sein, denn ich habe ihn noch niem als im  Kampfe m it solchen gesehen. W enn im  
Herbste die B lä tter  wieder fallen, da verläßt uns der Fischadler und sucht wärmere 
Gegenden, die ihn den W inter über leichter ernähren.

Auch der rothe M ilan  (IKilvus r ex a lis )  hat sich in den letzten Jahren  mehr 
auf die Fischerei verlegt. Er kommt in größerer Anzahl hier vor und erbeuten 
dieselben täglich viele Fische, die sie an der Oberfläche des Wassers erfassen, indem  
sie bei ihrem S to ß  nur mit den Fängen in das Wasser schlagen und den Fisch 
umklammern. Durch die giftigen Abwasser einiger Fabriken giebt es jetzt im M ain  
viele kranke Fische, die stets an der Obfläche schwimmen, wodurch die R aubvögel 
angelockt werden.

S o g a r  die Rabenkrähen (O orvus eorone) benutzen das jetzt, kommen a ls  
Fischersleute an den M a in  und halten reichliche M ahlzeiten , indem sie über das 
Wasser streichend die kranken oder toten Fische herausnehmen und am U fer ver­
zehren. M an  findet im S om m er eine ganze M enge Fischreste am Ufer, die oft 
einen pestartigen Geruch verbreiten. Durch die S ta u u n g  des M a in s  können die 
Krähen die M aler- und Schlammmuscheln nicht mehr so leicht bekommen, die sie 
sonst mit großer Geschicklichkeit durch einen Schnabelhieb auf das Schloßband und 
den Schließm uskel öffneten und verzehrten, weshalb sie jetzt mehr der Fischerei nach­
gehen. Auch dem Fischreiher eineroa) wird durch den M ainstau das Leben
sauer gemacht, w eil es jetzt weniger seichte S te llen  giebt. D a  stehen sie m it ihren  
Stelzbeinen w ie B ildsäu len  im Wasser, kommt aber ein Fisch in die N ähe, so fliegt 
der lange Schnabel wie ein P fe il hernieder, und wehe dem armen Fischlein, das 
sich in seine N ähe w agte. E s befinden sich in dem Gebiete 3 Kolonieen mit Hun­
derten von Nestern. D a  durch den H arngehalt ihres Kotes die B äum e absterben 
und die R eiher der Fischerei ganz bedeutenden Schaden zufügen, so werden sie jetzt 
durch das Forstpersonal verringert.

D er weiße Storch (Oieonia, a lb a ) kommt hier weniger vor, a ls  im R ied, 
dem unteren Stück der oberrheinischen Tiefebene auf der rechten Nheinseite. D ort 
bei Schm anheim  ist im  Herbste der Sam m elplatz auf einer W iese, wo sich H un­
derte einfinden und über die Reise berathen. Am M a in  ist auch für ihn nicht 
inehr viel zu machen und besucht er mehr die S ü m p fe  und das Feld. Gute 
Fischer sind auch die M ö v en , von denen am M a in e  vorkommen: die Lach- 
m öve, Ikarus rickibunckus, die dreizehige M öve, I.,. trniaet^lrw , die Sturm m öve, 
I,. ean u s, die S ilberm öve, 1̂ . a.r§6ntatu8, die gelbfüßige M öve, 1̂ . llnvipos, die 
schwarzköpfige M öve, I.,. m elan oeop b alu s und die kleine M öve, 1̂ . nnnutus. Zur
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Zeit längerer S tü rm e, besonders um die Aequinoktien, kommen sie in großer A n ­
zahl an den M ain. S ie  flüchten vor der Wucht der Seestürm e auf die Flüsse und 
gelten deshalb auch a ls W etterpropheten, denn wenn sie erscheinen, giebt es W ind  
oder Regen. S ie  sind gute F lieger und gewandte Schwim m er. Auch an Enten  
fehlt es nicht auf dem M a in . E s kommen hauptsächlich vor: die Stockente, ^ n a s  
bosebas, die Krickente, ereeea , die Sp ießente, aen ta , die Löffelente, 8 p a -  
tu la  e l^ p ea ta , die Schellente, O Iav§uIa §Iaueion . D iese W ildenten nisten meist 
nicht am M ain , sondern kommen im Herbste oft in großen Zügen angeflogen und 
sind den ganzen W inter über da, wo besonders die Stockente geschossen wird. Am  
R hein, in der Gegend von W orm s nisten viele Enten, und sieht man da manchmal 
Tausende sich auf dem Wasser herumtummeln. S ie  verzehren gern die Erbsen­
muscheln, junge M aler- und Schlammmuscheln, die ohrförmige Schlammschnecke und 
andere; bekanntlich verzehren ja die Enten alles Genießbare. Von den W ad­
vögeln möchte ich vorzüglich noch anführen die gemeine Becassine, s e o lo p a x  ^ a lli-  
na^o, und das gemeine B läßhuhn, k u lie a  atra , welche hier vorkommen. A ls  vor­
züglicher Fischer ist noch zu nennen der E isvogel, ^lescko isp iä a . D ieser Pracht­
vogel nistet am M ainufer. I n  manchen W intern kommt er a ls Strichvogel zuweilen  
in  größerer Anzahl an den U nterm ain, und habe ich im W inter l 8 8 5 /8 6  eines T ages  
zwölf Stück gesehen, die die hiesige Schleuse aufsuchten, um da zu fischen. Wegen 
seines prächtigen Gefieders wird er stets bewundert, und wird ihm in hiesiger 
Gegend nicht nachgestellt.

Ornithologisches von Sachsenburgs Höhen.
N on  A . T ö p e l .

W interbild.
D ie  Sachsenburg liegt am östlichsten Abhange der H a in le ite , etwas über 

500 Fuß hoch. I n  halber Höhe liegt die Hakenburg, zwischen beiden B urgen die 
Kirchruine. Beide waren früher Raubburgen und wurden im  Bauernkriege zer­
stört. Von der oberen B urg  hat man eine entzückende Fernsicht. D ieselbe wird 
darum jetzt wieder, ähnlich der R udelsburg, ausgebaut. I m  Som m er findet man 
hier jeden T ag  Touristen, mich Badegäste aus dem 3 S tunden  entfernten Franken­
hausen.

D a h in a u s  w anderte  ich am  N achm ittag  des S o n n ta g s  D om . I p. E piph. 
Ehe m an  au f die S achsenburger Brücken g e la n g t, welche die „Sachsenlücke" von 
O sten nach W esten durchschneiden, findet in a n  an  der S t r a ß e  herrliche, p y ram id a le  
P a p p e ln . I n  diesen gabs ein fröhliches, harm loses T re ib en . E in  Völkchen E rlen - 
zeisige w arf sich u n te r  Necken und J a g e n  im m er von der einen aus die andere.
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